
8o Die Kunstpraxis. 

Es stehen diese Dinge mit dem künst¬ 

lerischen, monumentalen Aussehen des Platz- 

und Strassenbildes in so engem Zusammen¬ 

hänge, dass ihre intensive Berücksichti¬ 

gung nicht genug empfohlen werden kann, 

ach dieser Abschweifung zum Platz- und 

1 ’ Strassenbilde zurückkehrend, muss 

hervorgehoben werden, dass dieses in 

anderer Weise noch gewaltig vom Bau¬ 

künstler beeinflusst werden muss, um 

künstlerischen Anforderungen zu genügen. 

Leider steht dem Architekten in vielen 

Fragen gewöhnlich kein Einfluss zu, da 

andere Gründe in der Regel die ästheti¬ 

schen überwiegen. 

Die wichtigste unter den noch zu er¬ 

wähnenden Forderungen ist die richtige Platz¬ 

bestimmung öffentlicher Gebäude zur Er¬ 

zielung eines künstlerischen, abwechslungs¬ 

reichen Bildes und die Schaffung des 

immer fehlenden, ästhetisch aber absolut 

nothwendigen Augaxen-Éndpunktes. 

Das Ausserachtlassen solcher künstle- 

lerischer Anforderungen, das überall so 

stark vortretende Utilitätsprincip, die Abnei¬ 

gung gegen monumentale Bauausführungen, 

der nie behobene Geldmangel für Kunst¬ 

bestrebungen etc. geben auch hier dem Archi¬ 

tekten manche harte Nuss zu knacken, 

und haben leider nur zu oft, zur Behebung 

solcher Mängel, eine Art Scheinarchitektur 

hervorgerufen, welche mit einer Lüge den 

Fehler zu decken versucht. Die schon er¬ 
wähnten outrirten Miethhausfa^aden und die 

in neuester Zeit beliebte octroirteFapadentype 
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